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Schweizerisches Allerlei
DER September ist vorbei, und
damit der siebte, der der neunte
Monat ist. Im römischen Jahr war
er - abgeleitet von Septem - der
siebente Monat. Im Volksmund
hiess er auch Herbstmond,
Holzmonat und Scheiding.

Dort wo die Eberjagd begann,
hiess er auch Saumonat, und z.Zt.

der Französischen Revolution
wurde er als Vendémaire, Wein-
monat, als erster Monat des
Jahres benannt und dauerte vom
23. September bis 22. Oktober.

Bauern behaupten, der
September sei der Mai des Herb-
stes und "Wenn der September
noch donnern kann, setzen die
Bäume viel Blüten an." Ob dies
auch für die Reben gilt, ist nicht
bekannt.

Das Schweizer Weinjahr 1980
wurde als enttäuschend
bezeichnet. Qualitativ hat es
keinen Spitzenjahrgang
hervorgebracht. Mit 366 923 hl
erzielte die Rotweinmenge 90%
des Zelnjahresmittels, die
Weissweinmenge mit 475 082 hl
75% einer durchschnittlichen
Ernte.

Für dieses Jahr wird in der
Westschweiz mit einer Durch-
schnittsernte bei den Weiss-
weinen und mit einem recht
schönen Ertrag bei den Rot-
weinen gerechnet. In der Ost-
Schweiz und im Tessin erwartet
man nicht mehr als einen durch-
schnittlichen Ertrag.

Vom Trinken zum Essen. Eben
hat die Ablieferung der Ueberle-
bungsnahrung für den Ernstfall
an die Gemeinden begonnen.
Für allfällige Notsituationen ist im
Auftrage des Bundes eine
Schutzraum - Ueberlebungs -

nahrung entwickelt worden, die
als "eiserne Reserve-Ration" zur
Ernährung der Schweizer Zivil-
bevölkerung während dreier
Tage reichen soll. Die Ablie-
ferung wird gut drei Jahre dauern
und kostet etwa 40 Mio. Franken.

Eine Tagesration besteht aus
350 Gramm Granulat und
enthält etwa 1640 Kalorien. Die
Nahrung muss zehn Jahre haltbar

sein und wird bei Nichtgebrauch
vielleicht als Tierfutter oder
Brotzusatz Verwendung finden.

Schutzräume sind in der
Schweiz bei Neubauten obliga-
torisch. Seit Januar 1981 gibt es
keine Bundessubvention mehr;
vorher trug der Bund 60% der
Mehrkosten. Nun muss der
Ersteller einer Liegenschaft die
Kosten selbst tragen. Deshalb
spannt man meist mit andern
Häusern zusammen.

Umweltschutz wird gross ge-
schrieben, auch Energiesparen.
Und doch sind gerade jene, die
am lautesten gegen Atomkraft-
werke protestieren, im eigenen
Leben oft gar nicht darauf
bedacht, auf Auto oder Motorrad
zu verzichten. Von elektrischen
Grossautomaten im Haushalt
wird ausgiebig, sehr oft mehr als

nötig Gebrauch gemacht, und
heisses Wasser wird un-
bedenklich vergeudet.

Der Bund geht mit gutem
Beispiel voran: Eine Energie-
einsparung von 15 bis 20%
gegenüber den Bauten der
siebziger Jahre wird vom Amt für
Bundesbauten für Neuerrich-
tungen erwartet. Dieses Amt
verfügt über mehr als 4200
beheizten Bauten und hat daher
viel Erfahrung. Zu diesen Bauten
gehören auch die Botschaften im
Ausland, und ein strenges Spar-
Programm ist ausgearbeitet
worden.

Im Kanton Zürich liegt ein
neues Energiegesetz vor, das
Grundsätze der Mitwirkung des
Staates und der Gemeinden bei
der Energieversorgung enthält. In
Bern verkehrt das erste
Schweizer Sonnenauto - ein
Personenwagen, der mit Sonnen-
energie angetrieben wird. Die auf
dem Dach montierten Solar-
zellen liefern Strom für Batterien.
Der Besitzer, der Berner
Radio-Mitarbeiter Matthias
Lautenburg, muss allerdings so
weit als möglich in der Sonne
parkieren, da das Auto nur im
Stehen aufgeladen werden kann.

In Schaffhausen verlangen die
Wassersportler die Einschrän-
kung des motorisierten Boots-
Verkehrs auf dem Rhein. Allein
im Kanton Schaffhausen sind fast
1000 Motorboote registriert, und
dazu kommen die zürcherischen,
thurgauischen und deutschen
Boote.

Nicht nur die motorlosen
Schiffsbesitzer beklagen sich,
sondern auch die Naturfreunde,
dass kaum mehr Jungfische
aufkommen.

In der Hüntwangener
Kiesgrube (Zürich) ist ein Rekulti-
vierungsversuch erfolgreich
gewesen; in der Grubensohle
steht ein grosses Feld Futtermais.
In absehbarer Zeit wird es
möglich sein, von Zürich-Tiefen-
brunnen dem See und der
Limmat entlang auf Fusswegen
bis nach Baden zu wandern.

Auch soll die "Limmat-Insel,"
der mit reichem Baumbestand
versehene Damm zwischen Kraft-
werkkanal und Flussbett der
Limmat, zum Wandern
erschlossen werden.

Wandern ist ja des Schweizers
liebste Freizeitbeschäftigung im
Sommer. Bereits gibt es 3100
Hauptwanderrouten und über
400 Nebenwanderrouten;
aneinandergereight sind das
50'000 km markierte
Wanderwege. Die Schweizerische
Verkehrszentrale hat 1982 zum
Jahr des "Schweizerwanderns"
erklärt.

Die Schweizer tragen
wesentlich zum Erfolg des
Tourismus bei. 1980 fielen von
75 Millionen Gesamtüber-
nachtungen in den genannten
Zweigen 52% auf Schweizer. Der
innerschweizerische Ferien-,
Reise - und Ausflugstourismus
bringt jährlich gut 5 Milliarden
Franken ein. Die Asuländer
gaben 1980 6,9 Milliarden
Franken in der Schweiz aus.

1980 war ein Rekordjahr im
Schweizer Fremdenverkehr.75,3
Mio. mal wurde im vergangenen
Jahr in der Schweiz übernachtet,
rund 8 Mio. mehr als im Vorjahr.
Feriengäste aus dem Ausland
verbrachten 20% mehr
Logiernächte in Helvetien als
1979. Die Schweiz geniesst nicht
mehr den fraglichen Ruf eines
teuren Ferienlandes.

Und schliesslich erhalten die
Bundesbahnen ab 1982 noch
schnellere und stärkere
Lokomotiven; die Re 4/4 IV ist
160 km/h schnell und knallrot.
Das Schweizer Wappen auf den
alten dunkelgrünen Lokomotiven
ist den grossen Aufschriften SBB
CFF FFS gewichen. Glückliche
Fahrt!

Mariann Meier
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